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SBotfâgtaubc auä Uri. SSott ißfr. SDtüHer. — Jeux valaisans. Par M. Gabbud.
— Sur „äicrfbottimg mangelhafter Stenntniä be3 ®cutfchen". ®on ®. Stefttcr 1111b

St. ©tern. — Stntroorten. — grageti nnb Slntmortcn. — gragert. — S3eric£)t
über bie 20. gatjreäDcrfammtung in Sitten. — Rapport sur la 20e assemblée

annuelle à Sion.

âlolfêglaube au§ Urt.
Sßon Pfarrer gofeptj SOtälter, Stttborf.

Srbbeeraberglauben (S3gl. ©cptti. SSîbe. 2, 97.). „S§orämä=

n4lppeeri", penb bië Slltä g'feit, „fett fi âê äöpberbolcp pinber npn
TOiträ üärfteefä." (70jäprige grau Hon ©cpattborf).

®ie Slurtfetn (Primula Auricula) bet unê „glüepbliemi"
genannt, pört man pie uub ba, feien ïeufelsblûmcpen; ber ïeufel
pabe fie an gcfäprticpe ©teilen gepflangt, um bic Dtatfcpen in ben lob
gu locfen. @ar mancper magt leicptfinnig unb opne genügenben ®runb
fein Seben, urn eineê biefer buftigen lieblicpeu 831ümcpen gu polen.

SDer ©eiftticpe ©djitb.1) SBemmä ber ©eifcplicp ©cpilb am=

mänä fßriefepter cpa (peimlicp) bi ber SDÎafj unbärä Spelcp tüe, baë

er über b'SBanblig brunber blpbt, fo cpamrnä b'fteüä (bannen),
gruggtrpbä=n=alle§ ba§ maepä, mo bri ftapt. SIber baê gopt natprli
bnr ber Sees. (Slbergläubifcper, (iOjäprigcr SJtann lion ©eeliëberg).

Sin noep lebenber DJlann gu ©piringen ftanb im 25erbacpt, ben

©eiftlicpen ©cpilb 51t befipert. darüber oon ben Seuten gur 91ebe

geftellt, leugnete er niept unb befaunte; ja er bepauptete gang teef,

er tonne mitten im Sßinter .Üirfcpeu gum 931üpen bringen, Sarübcr
befreugten fiep bie einen, bie anberen fcpüttelten ungläubig bas

îoeife tpaupt, bie fliigften aber meinten: ,,®aë cpa=n=i oi nop."

') ein peute noch meit berbreiteteê gauberbuep. SSgl. Strcpib 17,186.
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Volksglaube aus Uri. Von Pfr, I, Müller, — -lsux vàissns, Rar U. «Zabbuà,
— Zur „Verspottung mangelhafter Kenntnis des Deutschen", Von G. Keßler und
A. Stern, — Antworten. — Fragen und Antworten, — Fragen, — Bericht
über die 2V, Jahresversammlung in Sitten, — Rapport sur la 20« assembioe

annuelle à Lion,

Volksglaube aus Nri.
Von Pfarrer Joseph Müller, Altdorf,

Erdbeeraberglauben (Vgl. Schw. Vkde. 2, 97.). „Vorämä-
n-Äppeeri", hend diö Altä g'seit, „seit si äs Wybervolch hinder nyn
Mürä värsteckä." (70jährige Frau von Schattdorf).

Die Aurikeln (kü-iinnls, ànrienln) bei uns „Flüehbliömi"
genannt, hört inan hie und da, seien Teufelsblümchen; der Teufel
habe sie an gefährliche Stellen gepflanzt, um die Menschen in den Tod

zu locken. Gar mancher wagt leichtsinnig und ohne genügenden Grund
sein Leben, um eines dieser duftigen lieblichen Blümchen zu holen.

Der Geistliche Schild/) Wemmä der Geischlich Schild am-
mänä Priöschter cha (hennlich) bi der Mäß undärä Chelch tüe, das

er über d'Wandlig drunder blybt, so chammä b'stellä (bannen),

zruggtrybä-n-alles das machä, >vo dri staht. Aber das goht natyrli
dur der Bees. (Abergläubischer, 60jähriger Mann von Seelisberg).

Ein noch lebender Mann zu Spiringen stand im Verdacht, den

Geistlichen Schild zu besitzen. Darüber von den Leuten zur Rede

gestellt, leugnete er nicht und bekannte; ja er behauptete ganz keck,

er könne mitten im Winter Kirschen zum Blühen bringen. Darüber
bekreuzten sich die einen, die anderen schüttelten ungläubig das

weise Haupt, die klügsten aber meinten: „Das cha-n-i oi noh."

0 ein heute noch weit verbreitetes Zauberbuch. Vgl. Archiv 17,18k.
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StbergtâuBifcîjeê ©ebet. ©in îranteg ftinb Derfprad), wenn
e8 gefunb werbe, tägtief) 9 iftofenfrättge gu beten. @8 erlangte wirf=
Itcl) bie gemünfd)te ©efunbbeit. 2118 e8 anfing, bie Utofenfränge gu

beten, ba batte e8 eine ©rfd)eimtng, bie gu il)m fagte : „Sit gutes
Aïinb, mit beinen 9 fRofenfrängen wirft bu ewig nicEjt fertig. 3d)
will biel) ein ©ebet lel)ren, ba8 fo Diel wert unb fu prächtig ift al8
9 iftofenfränge." Sa8 ©ebet lautete:

@ott griige bicE), Staria! (3 mat).
ÜJtaria, id} grüfic bid) 33000 Rimbert SStat,

SBte bid) ber liebe ©ringet ©abriet gegrüßet bat.
Ereilt cS bid) in beinern $erjen,
So freut e3 mid) in meinem .'perjen,
$af) bir ber liebe ©rjenget ©abriet bei: bimmtifeben ©ruf)

[Dont Rimmel gebradjt bat.

„Siefeg ©ebid)t Derricbte breimal unb jebegutal 3 Sitae 9Raria

bagn !" (70jäbrige ©r§äE)leriit Don Sdjattborf.)
Letten gebet (Sdpo. ÜBtbe. 2, 39. 86), ba8 gegenwärtig in

Slltborf in Umtauf gefegt werben full:
Äette be8 1)1. fßetru8. §err ©Ott be8 ©rbarmettg, wir flehen

bieb au unfere Sintbert um beine8 loftbaren SöluteS willen gu oer=

geben, bamit wir ewig leben. 2lmen. — Sicfeg ©ebet würbe in

Serufatem auf beut ©rabe ßl)rifti gegeben unb gcfprodiert. Sic
ißerfon, bie wäbreub neun Sagen Dom Sage an wo fie e8 erteilt,
biefe8 ©ebet weiterfenbet, wirb ant neunten Sage eine grofje Jreube
paben itub Don Dielettt Itngemacl) il)r Sebett laug beiuabrt bleiben.

2ßer fiel) aber weigert ait biefer Äette teilgunebmcrt, l)at alle8 Un
glitcî gu befiircbteu. 23red)et bc8f)alb biefe iïette nid)t; fdjreibt att
©ure SSerwanbten au eure fÇrcuube. Sutmer obne Unterfd)rift. 33etct,

babt aSertrauen unb ©ott toirb cud) erbören.

©ebet guttt 1)1- Situg. 2Eollen .Stitibcr gu einer beftimmten
frühen Stunbe auffteben, bann beten fie:

^eiliger Saut 3?pttl
SBect mi jur räcEjtä 3ptt!
(Ober: Söcct mi mibftmä Scßtjtt!)
3îit j'friëb unb nit i'fpat,
SBcnn bië ©toggft (biëri) feßtaßt.1)

3n SDteien fprid)t matt: Saut SoDptt.

@ifeul)ut. SBbbif!] SBoIfgwirgä [SBurgel Dom ©ifenbttt,
Aconitum, man betont auëbrûdlid) weihe unb nid)t gelbe] tebet .'pinb
ttttb iEabä itttb ifeb güct gägä b'öp®- (gortfcjjung folgt.)

') SSgt. S (J) to- 3b. 1, 1134.
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Abergläubisches Gebet. Gin krankes Kind versprach, wenn
es gesund werde, täglich ll Rosenkränze zu beten. Es erlangte wirklich

die gewünschte Gesundheit. Als es anfing, die Rosenkränze zu
beten, da hatte es eine Erscheinung, die zu ihm sagte: „Du gutes
Kind, mit deinen 9 Rosenkränzen wirst du ewig nicht fertig. Ich
will dich ein Gebet lehren, das so viel wert und so prächtig ist als
9 Rosenkränze." Das Gebet lautete:

Gott grüße dich, Maria! (3 mal).
O Maria, ich grüße dich 33VVV hundert Mal,
Wie dich der liebe Erzengel Gabriel gegrüßet hat.
Freut es dich in deinem Herzen,
So freut es mich in meinem Herzen,
Daß dir der liebe Erzengel Gabriel den himmlischen Gruß

jvvm Himmel gebrachthat.

„Dieses Gedicht verrichte dreimal und jedesmal 3 Ave Maria
dazu!" (79jährige Erzählerin von Schattdorf.)

Kettengebet (Schw. Nkde. 2, 39. 86), das gegenwärtig in
Altdorf in Umlauf gesetzt werden soll:

Kette des hl. Petrus. Herr Gott des Erbarmens, wir flehen
dich an unsere Sünden um deines kostbaren Blutes willen zu
vergeben, damit wir ewig leben. Amen. — Dieses Gebet wurde in

Jerusalem auf dem Grabe Christi gegeben und gesprvchen. Die

Person, die während neun Tagen vom Tage an wo sie es erhält,
dieses Gebet weitersendet, wird am neunten Tage eine große Freude
haben und von vielem Ungemach ihr Leben lang bewahrt bleiben.

Wer sich aber weigert an dieser Kette teilzunehmen, hat alles
Unglück zu befürchten. Brechet deshalb diese Kette nicht; schreibt an
Eure Verwandten an eure Freunde. Immer ohne Unterschrift. Betet,
habt Vertrauen und Gvtt wird euch erhören.

Gebet zum hl. Nitus. Wollen Kinder zu einer bestimmten

frühen Stunde aufstehen, dann beten sie:

Heiliger Saut Äyttl
Weck mi zur rächtä Zytt!
(Oder: Weck mi midämä Schytt!)
Nit z'frivh und uit z'spat,
Wenn die Gloggä (viöri) schlaht.')

In Meien spricht mau: Saut Lovytt.

Eisenhut. Wyßisls Wvlfswirzä (Wurzel vom Eisenhnt, /r<zc>-

ràm, man betont ausdrücklich weiße und nicht gelbes tedet Hind
und Katzä und isch güct gägä d'Lys. (Fortsetzung solgt.)

') Vgl. Schw. Id. t, 1134.
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